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Das Viehsalz — eine Lebensfrage 
für den Landwirth.

Das Salz ist eint der materiellen Grundlagen 
unsere« Kulturlebens, und zwar in doppelter Weise. 
Einerseits ist es von großer physiologischer Bedeutung im 
thierischen und pflanzlichen Veden, dessen Naturgesetz 
licher Vollzug an dir Mitwirkung dieses Minerals 
als Nahrungsmittel geknüpft ist» wie schon seine 
Wichtigkeit für Mast und Düngung beweist. An­
dererseits dient es als Rohstoff der Industrie und 
bietet dieser die unerschöpfliche Quelle, au» der sie 
ihren ungeheuer» Bedarf an Alkali vorzugsweise 
schöpft. Wegen dieser Bedeutung des Salzes für 
die Ökonomie des thierischen Körpers erschien es 
schon den alten Böllern wichtig genug, um es als 
Hubstrat religiöser und politischer Symbolik zu Der» 
fc'tthen; aus seiner ungewöhnlichen Wichtigkeit für 
das praktische Leben aber hat sich ein massenhafter.Bet* 
brauch an Salz entwickelt, dessen Deckung durch daß 
ebenfalls massenhafte Vorkommen dieses Körpers in der 
Natur gesichert ist. Es tr itt nemlich in der Natur in 
vier verschiedenen Hauptformeu auf: als Bestand» 
theil des Meeres, als Bestandteil der Salzseen 
und Salzwüsten, als Steinsalz und was eng da» 
mit zusammen hängt, als Bestandtheil der Salz- 
solen. Ausgenommen die zweite Form des Vor­
kommens, findet es sich in allen übrigen Formen 
in besonderer Reichhaltigkeit in Oesterreich. Nicht 
nur weiset das Meer an der Küste Istriens und 
DalmqtienS wegen der geringen Flußentwicklung den 
größten Gehalt an Kochsalz auf, sondern besitzt auch 
das Reich im Innern Salzsolen und ausgedehnte 
Steinsalzlager wie kein zweites Land der Erde.

Und dennoch wußte es eine unverständige W irtschaft 
dahinzubringen, daß Oesterreichs Völker rücksicht­
lich des Bezuges an unentbehrlichem Kochsalz weit 
schlechter bestellt sind als manche salzarme Linder.

Die Gewinnung dieses für das Leben unent­
behrlichen Produktes ist nemlich bei uns nach dem 
Gesetze ein ausschließlich dem Staate zustehender 
Betrieb. Dieses Salzregal oder Salzmonopol bringt 
naturgemäß auch den Sqlzhandel in die Hände der 
Regierung, welche demnach imstande ist, zum Zweck 
indirekter Besteuerung beliebige Preise für dieses 
so notwendige Bedürfnis festzusetzen. Dieses unver­
nünftige Gebaren findet höchstens, weil es eine be­
deutende Einnahme für die «Staatskasse abwirft, in 
dem enormen Geldbedarf de» Staate» eine anschei­
nende Rechtfertigung» hört aber dadurch nicht auf» 
sehr drückend und selbst ungerecht zu sein.

Wa» soll man aber erst dazu sagen, wenn 
der Staat, in dessen Hände der ausschließliche Salz. 
Handel gelegt ist» es noch besonder« darauf anlegt, 
den Aufschwung der VolkSwirthschaft und der In - 
dustrie auf das ärgste zu schädigen- Utfetafl, wo 
da» Salzmonopol herrscht, pflegt sonst wenigsten» 
jene» Salz» welche» für da» V i e h  oder al» M a ­
terial für chemische Fabriken bestimmt ist» wohlfeiler 
verkauft zu werden, dann aber zur Verhütung von 
Unterschleif m it unschädlichen fremdartigen Sub­
stanzen vermischt zu werden, welche e f zum Küchen­
gebrauch untauglich machen. Ander- in Oesterreich. 
Hier läßt die hochweise Regierung für die volks­
wirtschaftlichen Zwecke nur eine und dieselbe Sorte 
Salz verschleißen, auS Furcht, es möchte denn doch 
einmal irgend ein armer Taglühner einige Pfund 
Viehsalz auch zum Hausgebrauch verwenden und

dadmch ein hohes Aerar empfindlich schädigen. Ja  
nicht genug damit, selbst die massenhaften in den 
Salinen vorkommenden und für den menschlichen 
Genuß unbrauchbaren Salzabfälle, der sogenannte 
„Psannkern", werden lieber vertilgt» statt daß man 
diese Abfälle dadurch nutzbar machen würde, indem 
man sie als Viehsalz zu billigen Preisen an die 
Landwirthe abgibt.

Niemand wird leugnen, daß das Verbot der 
Abgabe von wohlfeilem Viehsalz ein großer volkS - 
wirthschiftlicher Uebelstand ist. Das HauS- und 
Nutzvieh hat zu (einem Gedeihen jährlich eine be­
deutende Menge Salz unumgänglich nölhig. Ein 
guter Viehstand .ist namentlich in unfein Alpen- 
gegenden die einzige Quelle volkswirthschaftlichen 
Gedeihens» ist überhaupt für einen Agriculturstaat» 
wie Oesterreich noch größtenteils ist, die Grundbe­
dingung seines Bestandes. Dem Vieh aber durch 
das Verbot der Abgabt von Viehsalz eines seiner 
Lebenselemente entziehen, ist ein national-ökonomischer 
Fehler, ein schwere» Hindernis für den AufschWM 
der Viehzucht und demnach auch für das Gedeihen 
der Landwirtschaft. Eine solche volkswirtschaftliche 
Ungeheuerlichkeit baldigst zu beseitigen, müssen alle 
Kräfte angespannt und alle gesetzlichen M itte l auf- 
geboten wetbep. Das stbgeordnetenhaus ist eben 
versammelt, seine diesjährige Thätigkeit soll eine 
vorzugsweise national-ökonomische sein; wenn alle 
Vereine, welchen statutengemäß die Förderung des 
volkSwirthfchasiiichen Fortschrittes zur Ausgabe gesetzt 
ist, wenn insbesondere alle Landwirthschaftögesell- 
schaften und deren Zweigvereine, wenn die Handel», 
und Gewerbekammern zahlreiche Petitionen absenden, 
so gelingt es vielleicht doch dieses merkwürdige na«

Feuilleton.

Reue Beiträge zur Thierst»attl»nde.
(Schluß.)

Eine A rt von Ameisen, Oekodoma» besteht aus 
käubnischen Vegetarianern, die bloS Blätter fressen. 
’ N  besonderen, von ihnen zurecht gemachte« Straßen 
®5*ngen sie aus Wäldern hervor, überfallen ganze 
oklder und Gärten, beißen die Blätter von Rosen, 
j “Worten und sonstigen Gemüsen ab und in ent- 
jfc to d c  Stückchen» so daß diese von jeder einzelnen 
hjjMtagen werden können, und ziehen dann so be- 
j * »  «nieder in ihre Wälder und Behausungen 
Ugv*1 Gegen diese Verwüstungen kannten die Be- 
~ ^  tt "*■** kein M itte l. Belt versuchte e« mit
® ‘K ‘jaUtt» bie er mit Wasser gemischt auf ihre
w 8 goß. Sie starben natürlich in ungeheueren
kamen unb die» welche sich retteten ober von außen
deren f»fort l u einer Berathung zusammen»

**&<bni« ohne lange Reden und Amendement»

darin bestand, daß sich die arbeitenden Klassen unter 
ihnen sofort daran machten, von den Vorräthen zu 
retten» wa» zu retten war, und eine neue Ansiede­
lung zu gründen. Dabei machten sie von Mechanik 
und Theilung der Arbeit den genialsten Gebrauch. 
Sie hatten offenbar beschlossen, sich unten an einem 
Abhange neu anzusiedeln. So schleppte eine A bte i­
lung von Arbeitern bi» an den Rand der Höhe die 
geretteten V orräte und ließe,, sie einfach hinunter- 
kollern, worauf sie unten immer sofort von anderen 
ergriffen und an eine bestimmte Stelle zusammen­
getragen wurden. Dann begann die Aushöhlung und 
der Ausbau der neuen Niederlassung.

Bei Erdarbeiten der Menschen fand sich oft 
Gelegenheit, große Tiefen dieser Ameisenbauten ge­
nauer zu besichtigen und die Arbeitsteilung der 
Bewohner darin zu bewundern. Eine ganz besondere 
Abrheilung ist ausschließlich damit beschäftigt, die 
herbeigeschleppten Blätterstückchen noch ziemlich regel­
mäßig kleiner zu schneiden unb als Borrath aufzufchich- 
ten. Noch kleinere Ameisen, offenbar noch Kinder, be­
nahmen sich dabei ganz nach Kinderart. Sie brauchten 
nicht zu arbeiten und liefen den alten, die größere

Stückchen nach Haufe-schleppten, gern entgegen, um 
hinten aufzufpringri,, wie es ja übermütige Knaben, 
hinter Wagen herlaufend» auch gern thun, um so 
umsonst eine kleine Vergnügungsfahrt zu machen.

Für eine große Erdarbeit im Interesse eines 
Goldbergwerke« hatte man Schienen für eine Pferde­
bahn gelegt» über welche solche Pslanzetiräuber ihren 
Weg nahmen. Da wurden sie nun von hm darüber- 
rollenden Rädern zerquetscht» aber bie überlebenden 
wurden durch den Schaden bald ftn§. Wa» thaten 
sie? Gruben einen Tunnel unter dem Schienenwege 
Hin und zwar in Zeit von wenigen Stunden. A u f 
diesen sicheren Weg beschränkten sie sich nun, so 
daß sich keine wieder oben sehen ließ.

Auch eine gute M oral nahm unser Naturforscher 
au» seinem Ameisenstudium mit. W ir kennen sie 
zwar schon alle, befolgen sie aber nicht immer. S ie 
heißt - D u sollst nicht zu viel trinken,- namentlich 
nicht narkotische Getränke und vergiftete Biere» denn 
dadurch wird man zur Bestie, wie diese ■ Ameisen. 
Bett machte eine solche Ameifencitonie betrunken; 
indem er narkotische Ehemikalien auf deren Weg 
streute. Kaum Hatten fie davon gekostet, so liefen sie



tional-ökonomische Monstrum, diesen Ruin für (inen 
wichtigen Zweig der Landwirthschast zu beseitigen.

Der liberale politische Verein für Oberöster­
reich, der sich die Förderung der volkswirthichast- 
lichen Interessen besonders angelegen sein läßt und 
dessen segensreiches Wirken sich gar manche zweck­
los dahinsiechende Vereine zum Muster nehmen 
könnten, hat bereits die In itiative ergriffen und 
unterm 22.  d. M . eine diesbezügliche Petition au 
den Reichsralh gerichtet. Dieselbe lenkt die Auf­
merksamkeit des Abgeordnetenhauses auf den Um­
stand, daß, seitdem die Erzeugung und der Ver­
schleiß des Viehsalzes eingestellt worden, für den 
Aufschwung der Viehzucht in Oberösterreich ein sehr 
empfindliches Hindernis geschaffen worden ist. Nach­
dem für die Industrie durch Erzeugung des Fabrik­
salzes in wünschenSwerther Weise vorgesorgt worden, 
dürfe wohl auch die Landwirtschaft eine gleiche Be­
rücksichtigung beanspruchen. Gerade Oberösterreich 
als ein überwiegend Viehzucht und Ackerbau trei­
bendes Land empfinde in seiner Production sehr 
bedeutend diese ungleichartige Behandlung zweier hoch­
wichtiger ProduciionSzweige. Der Laudwirth müsse 
entweder dem Siehe den Salzgenuß entziehen oder 
hiezu das Kochsalz verwenden, dessen unverhältnis­
mäßig hoher Preis aber die landwirtschaftliche Pro­
duction brnachtheiligr.

Die anerkannte Notwendigkeit de» Salzgenusses 
für das Vieh bringe es demnach mit sich, daß die 
rationelle Viehzucht einen Kostenaufwand erfordere, 
der nicht im Verhältnis zum Werlhe de» Produktes 
stehe. Eine Schädigung de» AerarS durch die Ab­
gabe von wohlfeilem Viehsalze dürfte nach den seit­
her gemachten Erfahrungen kaum zu befürchten fein, 
denn der feit dem Jahre 1869 gesteigerte Verbrauch 
von Speisesalz dürfte den Entgang der Einnahme für 
Viehsalz kaum erreichen.

Gegen den Mi-brauch de» Viehsalze» zu ändern 
Zwecken dürften wohl ausreichende M itte l gefunden 
werden. Die Petenten weisen auf die in neuerer 
Zeit gemachten Vorschläge hin, wonach die Abgabe 
dt» Viehsalze» im Wege der politischen Behörden 
gemeindeweise auf Grund von VichstandSauSweisen, 
die im vorhinein festgestellt wurden, ftatlstnden könnte. 
Weiter» wird aus die unglaubliche Menge von Ab­
fallssalzen in den oberösterreichischen Salinen hin­
gewiesen, welche dem Zwecke der Landwirthschast und 
Viehzucht zugewendet werden könnten, aber vernichtet 
werden, trotzdem e» sich schon vom Standpunkte 
jeder rationelle» W irtschaft empfehle, daß die Ver- 
werthung dieses Abfallsstoffe» stattfinde, wozu die 
Erzeugung von Viehsalz die beste Gelegenheit biete.

E» sei schließlich der Wunsch der überwiegend 
Viehzucht betreibenden Bevölkerung de» Lande» und 
mit dieser der Wunsch der Gesammtbevölkerung, da» 
hohe Abgeordnetenhaus möge sich bei der Regierung 
dafür verwenden, daß ohne Schädigung de» Staats­
schatzes die Erzeugung und der Verschleiß von Vieh- 
>»lz ehesten» wieder eingeführt werde.________

Wie wahnsinnig umher und überfielen wüthend dir 
ihuen noch nüchtern entgegenkommenden Genoffen. 
Ein Schlachten war», nicht eine Schlacht zu nennen. 
Die Obrigkeit im Staate merkte bald den Tumult 
draußen und stürzte hervor, um die Revolution zu 
""^drücken, berührten aber dabei ebeusall» den 
Ast'gen Fusel und bissen und schlugen nun ebenso 
Jur.»™  um kH herum wie die anderen. Die Folge 

*'** Bürgerkriege» au» wahnsinniger Trunkenheit 
T ^ t je lb  dicht bedeckt m it Verwundeten, 

Todten und zrrissrnen Leichen.
atwl6aten gegenüber gibt r», wie bei 

u  «  ^^"schützende Ameisen. Sie wohnen 
Ä « lun9,n' sondern in Höhlungen und 

k i.r. Manzm und Bäume selbst und ver« 
r.!»  «ut "icht, sondern halten sie viel- 

£ J  i  *  °"«h°nd Schmarotzern und Pilzen, 
n fJ n J b  bt kein bessere» M itte l gegen 
K  l “  M  ? Ameisenhaufen in der Nähe 
l t r  600 ihn» überfallenen Bäume.

(ttAllg. Familien-Zeitung.")

Politische Rundschau.
Laibach, 30 November.

In la n d . Das Abge o r dn e t e nh a u s  setzte 
am letzten Freitag die Specialdebatte über das Ac- 
tiengesetz fort. Vorher begründete der Abgeordnete 
HeilSberg seinen Antrag, betreffend die Erhöhung 
deS Maximalbetrages im Kesetze über Bagatelloer- 
fahren auf 50 fl. DaS Gesetz über die Abänderung 
der ConfulargerichtSdarkeit in Egypten passierte die 
erste Lesung und wurde sodann ebenso wie der Antrag 
de« Abgeordneten Heilsberg dem Justizausschusse 
zugewiesen. Das Gesetz, betreffend die zeitweilige 
Stempels und G:bührenfreiheit der die Löschung 
kleiner «satzposten bezweckenden Verhandlungen ging 
an den zur Berathung des ActiengesetzeS gewählten 
Ausschuß.

Im  Abgeordnetenhause ist ein neuer C l u b  
der  U n a b h ä n g i g e n  in Bildung begriffen. Er 
besteht aus Mitgliedern des Clubs der Linken und 
des Fortschrittes. Die Begründer desselben sind die 
Abgeordneten Grebmer, Brreuther, S tu rm , Ruß 
und Dumba. Die Aktivierung des neuen Clubs soll 
in den nächsten Tagen erfolgen.

Heber die Fusionsoerhandlungen unserer kle­
rikalen Fraktionen schreibt man einem Frankfurter 
B latte, Cardinal Rauscher  habe seinem Präger 
College» ein Sch r e i ben  de» Papste» gezeigt, 
in welchem der Stellvertreter Christi seine Freude 
darüber ausdrückt, daß er nun auch in Oesterreich 
eine Partei entstehen sehe, welche gleich der Cen- 
trumepartei in Deutschland die Vertretung der I n ­
teressen der Kirche als ihr höchste» Ziel bezeichne. 
Die römische Kirche, habe Cardinal Rauscher, hieran 
anknüpfend, weiter ausgeführt, könne schon um ihre» 
Principe» willen keine nationale fein und könne vol­
lend» jetzt keinen nationalen Aspirationen mehr dienen, 
wo Deutschland eben auf Grund der Nationalität 
den römischen Machtansprüchen eutgegentrete. In  
Frankreich habe die vatikanische Politik den Sallica- 
nismus bi» zur Wurzel auSgcrottct, und selbst im 
paritätischen Ungarn dränge sie zu einem actioen 
Vorgehen. Sie werde daher vor dem Czechenthum 
umsoweniger Halt machen. Die FusionSverhand« 
lungen sollen übrigens trotz alledem gescheitert sein.

Der „Pester Lloyd" scheint vorauSmi'etzen. 
daß G h y r z y  sich schon demnächst zum Rücktritt 
bewogen fühlen werde. In  deakistischen Kreisen neigt 
sich jedoch die große Mehrheit entschieden der Ansicht 
zu, daß mau vorläufig alles beim alten belassen 
und die vorhandenen Schwierigkeiten, nicht auch noch 
durch Partei- und Ministerkrisen vermehren möge. 
DaS Abgeordnetenhaus muß nun einmal über die 
Ghyczy'schen Vorlagen und über die Approbation«- 
frage ihr Votum abgeben, und wird sich die Deal­
partei an den Tagen der Entscheidung nicht al« 
feste» Gefüge erweisen, dann kann, wenn nicht früher, 
so anläßlich dieser Fragen, durch eine jener lieber- 
rumpelungen, welche neuesten» in der Taktik der 
parlamentarischen Opposition eine so hervorragende 
Rolle spielen, der M ajorität eine Situation bereitet 
werden, die ihrer Abneigungen spottet, und an der 
durch nachträgliche Recrimiuationen nichts mehr zu 
ändern sein wird.

.A u s la n d . Der deut  sche Re i chs tag  ver­
wies die Civilproceßordnung an den bereit» gewähl­
ten Achtundzwanzigerausschuß und nahm fast ein« 
stimmig den Antrag Lasker an, sämmtliche Justiz- 
Vorlagen durch eine permanente, auch nach dem 
ReichStagSschluffe forttagende Commission berathen 
zu lassen. Delbrück sprach die Geneigtheit der Bun­
desregierungen au», dem letzteren Anträge durch 
eine entsprechende Vorlage entgegenzukommen.

Den B e r n e r  W e l t - P o i t v e r t r a g  hat 
der Bunde-rath nicht nur einstimmig genehmigt, 
sondern er hat auch auf de» baierischen Ministers 
Fäustlr Antrag der preußischen Regierung für da» 
Zustandebringen desselben durch Erheben von den 
Sitzen seine besondere Anerkennung ausgesprochen. 
Delbrück dankte für diese .bi» jetzt noch nicht da­
gewesene Auszeichnung," und General-Post direclor

Stephan mag sich durch dieselbe mehr geehrt fühlen 
als durch die verschiedenen Orden, welche ihm der 
Berner Vertrag eingetragen hat.

Der katholische Lord Aclon hat sich die Heran«, 
sorderung des Erzbischofs Manning, seine Behaup­
tungen, daß die Ultramontanen in England und 
anderswo dem Leben von Königen und Königinnen 
nachgestellt, durch Beweise zu erhärten, nicht wie­
derholen lassen. Die heutige „Times" bringt die 
gewünschten Quellenangaben in einer Gründlichkeit 
und Aussührlichkeit, vor der eS den Prälaten ultra- 
montaner Färbung, die hauptsächlich in energischen 
Kanzelreneu und Hirtenbriefen nach päpstlichem M a ­
ster stark sind, einigermaßen schwindeln dürfte. 
An dem Beispiele der Königin Elisabeth beweist 
Lord Acton Roms mörderische Plane aus jener 
Zeit dokumentarisch. Lord Aclon hat in seiner Heimat 
dey Namen „Unser Döllinger" erhalten.

Ein Londoner B la tt räth dem Fürsten B is ­
marck, den B rief ActonS ins Deutsche übertragen 
und massenhaft verbreiten zu lassen; derselbe werde 
eine außerordentliche und überzeugende Wirkung 
hervorbringm. Immer deutlicher tr itt in England 
die erfreuliche Erscheinung zu Tage, daß die dortigen 
Ultramontanen infolge der Gladstone'scheu Broschüre 
in zwei Läger gespalten worden find."

Don A l so«so scheint wirklich nach S p a n i e n  
zurückgekehrt zu sein und sich mit seinem Bruder 
auSgesöhnt zu haben. Wo er die ganze Zeit über 
steckte, dürfte nicht schwer zu errathen sein. E r hat 
sich offenbar in Frankreich aufgehalten —  unsichtbar 
natürlich. Der Schlag am Berge San Marco» 
hat die entzweiten Brüder wieder vereinigt, und 
wahrscheinlich hat jetzt Don Carlo» seinem Bruder 
Vollmacht gegeben, die „Jntriguen mit der Wurzel 
auszurotten". wie die» letzterer in seinem Abschied»- 
beseht zu wollen erklärte. Man darf also darauf 
gefaßt sein, daß bei den Carlisten nächsten» ein 
bischen füsiliert wird.

Wie der „N . fr. P r." geschrieben wird, geht 
S e r r a n o  dieser Tage zur Nordarmee und über­
nimmt deren Commando.

I n  Buka r es t  wurde artt 27. November die 
Kammer eröffnet. Die T h r o n r e d e  de» Fürsten 
spricht die Befriedigung über da» mehrjährige gute 
Einvernehmen zwischen der Regierung und Volks­
vertretung, sowie über die guten Beziehungen zu 

■ den auswärtigen Mächten au», welche die Folge der 
aus Verträgen und der Achtung de- Rechte» ba­
sierender Politik sind. Die Thronrede kündigt zahl­
reiche Gesetzvorlagen, darunter da» Rekrutierung»-, 
Montan-, Forst- und Unterrichtsgesetz an und hofft 
auf die Unterstützung der Kammer auf dem betre­
tenen Wege de» Fortschritte».

Zur Tagesgeschichte.
—  Schneemasseu. I»  Tirol und Vorarl­

berg fällt der Schare seit halben November in solchen 
Massen, daß «an za manchen Besorgnissen Anlaß zu 
haben glaubt. So wir» aul Z :ll geschrieben: „ In  der Thal« 
sohle beträgt zwar die Tiefe de» bisher gefallenen Schnee» 
kau« l ’/ i Faß. auf den Bergen Hinzezen erreicht ft  
die Tiefe von 5 bi» 6 Faß. Die von M a y e r h o f e n  
anSlaasenden Seitentähler Zillergrnnd, Stillnpp. Dor« 
naubetg unk Dux (lad seit vier Tagen, »le hier 
»» sagen pflegt, gänzlich abgeschneit, da» hell1- 
niemand heran» und niemand hinein und öiejt wegen« 
den steheu somit ganz außer aller Verbindung mit dem 
Hanpnhale. Inch der Zugang für Aerlo» ist ttat für 
junge und starke M inner möglich, »enn ft: in ,rößerer 
An;,hl gleichzeitig marschieren, damit abwechsel»d t« « rr 
ein Mann Vorgehen und den Fußsteig eröffnen kann.

| Selbst ans diese «et braucht «au daun statt vier, volle 
acht bi» zehn Standen, u «  von Zell nach Gerlo» 
kommen. Da» Bedauerlichste ist, daß sich noch so viel 
Buh ans den zerstreut umher gelegenen Berg«ähdern 

und selbst auf den einzelnen Alpen zum Aufflittttn de« 
über Sommer eingebrachteu Heue» befindet, indem drr 
tiefe Schnee dm Antrieb de» Liehe» zu den Bauern- 
höseu unmöglich macht. Da müssen nun nehme Nach­
barn w it ihren Knechten zusammentreten und schmale



Steige von den Höfen bis zu te j Alpen und Asten 
ouefdjöpfen, auf denen bann bol Bieh nach Haufe ge» 
bracht werben tonn. Das ist aber eine schwere unb 
unter Umständen gefährliche Arbeit." AehnlicheS berichtet 
man auch au» anbern Theilen Tirols.

—  Die A u f r e g u n g ,  welche seit einiger Z -it 
in ben Pe te rsburger  höher« Lehransta l ten 
herrscht, soll nach einem Briese bet „Bossischen Z:i« 
taug“ in Z anahme begriffen sein. Nicht allein die 
Studemen bet medicinifchen Akademie, auch biejenizen 
ber Universität, beS technologischen Institute- und des 
Bergcorps stab in Gährung; mehrere Professoren waren 
bereit« gedrängt, ihre Vorlesungen einzustillen. Da 
eS nun beliebt wurde, der Presse die Erwähnung 
oder gar Besprechung bieser Vorkommnisse zu verbieten 
so erfährt man im große» unb ganzen in Petersburg 
äußerst wenig von denselben. Die Polizei scheint zu 
besorgen, die Stubcnten bet sämmtlichen höhero Lehr« 
anstalten möchten sich vereinigen, um von bet Regierung 
baS Zusommenlunsrsrecht und anbttc weitgreifenve Be. 
fugniffe zu ertrotzen. Sie trifft ihre Maßregeln; so 
ließ sie biejenigen, welche nicht in Petersburg ihren 
Wohnsitz haben, durch NamenSunterschrift sich verpflich­
ten, ungesäumt die Stabt zu verlaffen, nenn bet Fall 
einttettn sollte, baß die Institute, in welchen sie ihren 
Stubien obliegen, geschloffen werben; im Weigerungs­
fälle würbe man sie butch Gendarmen transportieren 
(affen.

— Ei ne  Ehe zwischen — B r u b e r  unb 
Schwester. Eme seltsame Geschichte macht iu Ham. 
bürg augenblicklich viel von sich zu rtben. Einer Frau, 
die dort wohnt, würbe vor cuca 20 Jahren ein Rind, 
«in Mäbchen von circa 8 Wochen zugebracht, mit btm 
Ersuchen, für Ernährung unb Erziehung de» -indes 
zu sorgen. Bis zum 14. — 15. Jahre würben die 
Kosten opulent unb pünktlich bezahlt; von bo ab Mio 
deu die Alimente aus unb bte Pflegemutter erfuhr, baß 
btt rechte Mutter gestorben sei Die Berwai-te erhielt 
«ine seht gute Erziehung und ging vor zwei Iahten 
"ach Brasilien als Gouvernante, wo fl« sich bald mit 
«wem jungen begüterten Kaufmann', bem Sohn eine» 
Hamburger PalricierS verheiratete. Wie ber Zufall zu 
Tage förberte, war dieser Patricier nicht nur bet Vater 
de» brasilianischen Äaufmanne», fonbern auch Batet 
tot jungen Gouvernante. Der Bruder hat also seine 
eigene Schwester geheiratet.

Local- unb Provinzial-Angelegenheiten.
—  (Spende. )  Ihre Majestät die Kaiserin 

E l i s ab e t h ,  oberste Schntzsrau des Elisabeth-Linder- 
spiial» in Laibach, hat diesem Institute Einhundert 
<8ulben 8. W. gespendet.

—  (Wegen R e i n i g u n g  bet  S t a b t  unb 
Bors täb te  in Laibach) erläßt ber Magistrat sol» 
gendc Äunbmadjung: E» werden zu jedermann« Dar. 
«achachtung folgende Bestimmungen der die Stabt, 
teinigung bctieffenben MaqistralSkundmachung vom 
32. Dezember 1852, Nr. 5662, neuerlich in (Sein, 
nttung gebracht unb e« wird beigefvgt, daß bte be. 
züglicheu Uebcrttctungcn uunachsichlllch mit Geldstrafen 
werden geahndet werden.

Die Hausbesitzer unb HSufetadministraloren find 
verbunden auch ohne vorhetgeganzene Ansage bei j:. 
belmal ««getretenem Schneegestöber morgen« und 
Jtear bi« einschließlich Jänner um 7 Uhr, und vom 
8ebtnat angefangen um halb 7 Uhr ben am vorigen 
Tage oder in ber vetfloffenen Nacht gefallenen Schnee 
läng« ihrer Häuser und ihre« gaffenfeit« gelegenen 
anderweitigen Besitzthumr« in ongemesfenet Breite für 
itoel neben einonber gehenbe Personen gegen die Mute 
d«r Haffen und Plätze nicht nur wegfchaufeln, sondern 
«Och wegkehren z« lassen, fcomtt die angegebene Strecke 
8»nz geieiniget sei unb ohne Gefahr betreten w>rden 
*®one. Ebenso haben bie HauSeigenihllmer ober Hau«, 
mspertorm bei eingetretenem Glalietfe basür zu sorgen, 
*a6 da« in der Nacht gebildete Ei« oufgihocki, in ben 
®|6tmmteu Stunbcn in ber obenerwähnten Art auf 
** Seite geschafft unb die enteisten Strecken in der 
f̂lebeuteten Ausdehnung zur Seimeibung von Un. 

IlVckisällen mit Sand, Erde oder Sägespännen be. 
” e*t werben. Utbtigen« »erben bie HaufeigenthUmtr

und Hmlabminifiratorea im Falle eine ähnliche Rau-, 
, mung nach Umständen auch während ändern Tige». 
stuuden nothwendig werden sollte, gleich nach dies» 
fälliger, mittelst Trommelschlages gemachter ÄntünDi» 
gung die Säuberung auf vorerwäh-ite Art zu bewerk­
stelligen haben. Es ist verboten, den Schnee au» dem 
Innern der Häufet auf die Gaffen unb Plätze bet 
Slabi und bet Vorstädte abzulagetu. Den Schnee hat 
ber HruSeigenthümet entwebet in ben Fluß ober an 
einen onberen außer bet Stabt unb ben Lorstäbten 
gelegenen fchickuchen Ort schaffen zu taffen. Da» gleiche 
hat mit bcmjenigen Schnee zu geschehen, bet vom 
Dache abschüßr oder obgeschaufelt wirb.

— (J a  A n g e l e n h e i t  de» nothlc iben« 
den Lehrers. )  Za unserem am 25. b. gebrachten 
Ausrufe für einen nothleibcnbtn Lehrer erwähnen wir, 
baß wir unS beim k. k. LanSesschulraihe übet diesen 
Fall eingehend erkundigt und erfahren haben, daß von» 
fette des letzteren nunmehr die geeigneten Schritte 
geschehen sind, um dem Nothstunde bei betreffenden 
Lehret« abzuhtlfeu. Die bei un» eingegaagenea Be. 
träge, flit welche wir hiemtt den gütigen Spendern 
nnsetn Dank aussprechen, haben wir gleichfalls dem 
Lehrer übersandt.

— ( E i n e  neue T e l eg t ap  h e n f t a t i o n )  
mit beschränktem Tagdienste wurde am 27. d. zu 
Rotschach in Umerktai« eröffnet.

j —  (An» K t a p i n a . T ö p l i t z . )  Die »esammt. 
srequenz diese» Curorre» m der dterjähtigen Saison 
betrug laut ber Schluß-Eurlrste 21,202 Personen, hievon 
gehörten ben höhem und bütgerltchen Stäuben 2710 
nub bem Bauecnstanb 18,492 Petjonen an. Im  Bet» 
gleich zum Vorjahre hob sitz der Besuch bei ben et» 
steten um 421, bei den letztere» um 761, somit im 
ganzen um 1182 Perfonen, wie btt der Ungunst ber 
«ethällntffe einen mächtigen Betoei« für bie eminente 
Heilkraft bieser Thermen liefert. Nach ben einzelnen 
Läabetn vertheilt sich bie Z ih l btt Eutgäste wie folgt: 
Böhmen 14, Kroatien (A^om 165) 5379. Dal- 
matien 13, Fiume 33, ttalizten mit Ätakau 5. 6ötz8, 
Istrien, Küstenland 9, Kärnten (Älagenfurt 22) 1606, 
Ä r a i n  (Laibach 44) 1833, Mähren 7, Oester« 
reich ob der Enn» 10, Österreich unter bet Enn» 
(Wien 226) 242, Salzburg 1, Schlesien 2, Sla« 
oonitn 6, Steiermark (tttaz 142) 11,833, T iro l 2. 
Triest 105, Ungarn 67, England 4, Frankreich 1, 
Italien 5, Preußen 4, Äußläno 4, Serbien 5, Türkei 

j 2, Württemberg 2.

— (Oest erreichifches Landwi t thfchaf t l iches!  
Wochenblatt . )  Herausgegeben und verlegt von Faefy & 
Frick, k. k. Hofbuchhandlung in Wien. Redigiert von Dr. Guido 
Ärafft. Wöchentlich eine Nummer in Folio-Format, mit 
Illustrationen. Preis vierteljährlich 2 fl. Zu beziehen durch - 
alle Buchhandlungen und Postämter. Diese neue Zeitschrift I 
hat sich die Ausgabe gestellt, die Resultate der Wissenschaften, j 

von Centn der rationelle, praktische Betrieb der Lanbwitth- • 
schaft abhingt, nemltch einerseits der 'Naturwissenschaften und 
andererseits der Bolkswirthschaftslehre, den gebildeten Land- 
wirthen znzufübren, und zwar eben unter steter Berück­
sichtigung des praktischen Betriebes. Wissenschaft und Praxi« 
in unzertrennlicher Verbindung und belebender Wechselwir­
kung also kein Blatt für exclusiv wissenschaftliche «reise, 
aber auch kein lediglich populäres Organ für Landwirthe, ‘ 
die nur nach Recepten arbeiten wollen. Alle Zweige der, 
Landwirthschaft sollen die aufmerksamste Vertretung finden,1 
daneben aber auch die Vvlkswirthschaft, Socialpoittik und 
Gesetzgebung. — Vereins-, Versuchs- und Unterrichtswesen,: 
Lorrespondenzen. Witterungs-, Saatenstands-, Ernte- und 
Marktberichte sind ebenfalls ständige Rubriken des neuen 
„Wochenblattes", welches mit einem Worte die Förderung 
der Gefamnit-Jnteressen des landwirthfchaftlichen Standes 
in Oesterreich Ungarn zu seiner Aufgabe gemacht hat. Unter- 
stützung und Hilfe findet dasselbe durch eine außerordentlich 
große Zahl von angesehenen und erfahrenen Mitarbeitern 
aller Lebensstellungen. Die Probenummer gibt nicht weniger 
als 240 regelmäßige Mitarbeiter-und Correspondenten ott.; 
« n s  dem Inhalte dieser ersten Nnmttter heben wir als be- ’ 
sonders beachtenswert an größeren Artikeln hervor: Ziele 
der Landwirthschaft in Oesterreich von Dr. W. v. Hamm
— lieber Akklimatisation und Samenwechsel von Professor 
Haberlandt. — Eine neue Kartoffellegemaschine von Prof. 
PerelS. — Die Pbylloxera vastatrix von Dr. L. Rösler in 
Klosterneuburg. — Die letztere Abhandlung wird in den 
nächsten Nummern fortgesetzt werden und unzweifelhaft ein 
außerordentlich interessantes und werthoolleS Material zum 
Kampfe gegen da» verderbliche Jnfect bringen. Der übrige 
Inhalt der ersten Nummer setzt sich auS „MtScellen" (kleinere 
Originalarbeiten, z. B „lieber den Nährwerlh de» Fleisch- 
mehiS" — „Hor-ky'S Untergrund-Dampfpstug" — „Neu-

seelättdtscher Spinat" u. f. w.), „Torrespondenzen", Recen- 
ftotien", der Rubrik: „Mittheilungen" (Personalien — 
Landeskultur und Gesetzgebung — Volkswirthschast und 
Statistik — Unterrichtswesen -  Bereinswesen — Versuchs- 
wesen — Versammlungen — Ausstellungen — Witterungs- 
Verhältnisse — Saatenstand und Ernte) und den «Handels- 
nnd Marktberichten" (Wiener Waarenbörse — Wiener Vieh­
markt — Budapester Marktbericht) zusammen. — Redaction 
und Verlagshandlnng versichern, daß keine Mühen und An­
strengungen gescheut werden sollen, um den Inhalt für die 
Zukunft ebenso gediegen und reichhaltig zu gestalten. Die 
Namen dürfen wohl Gewähr für die Erfüllung dieses Ver­
sprechens bieten und die abonnierenden Landwirthe in den 
Besitz eines Blattes gelangen, welches ihnen durch vielsei- 
tigen gediegenen Inhalt in der Ausübung ihres Berufes 
von Nutzen und Werth sein müßte. — Von Mitarbeitern 
und Correspondenten des „österreichischen landwirthfchaftlichen 
Wochenblattes" aus Jnnerösterreich nennen w ir: Baum­
gartner Av., Vorsteher, Grottenhof bei Graz; Klingau D r. 
Heinr., Graz; Wachiler Gsza Ritter v.. Gutsbesitzer in Graz; 
Schütz C., Wanderlehrer in Klagenfnrt; Syrsky Dr., Borst, 
d. nat. Museums in Triest; Graf Coronini-Cronb;rg und 
Prof. F. Povse in Görz. I .  M  a ch. Gutsbesitzer in Sla- 
tenegg und S  eun i g I .  K , Gutsbesitzer auf dem Strobel­
hof bei Laibach.

— ( „ N e u e  I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g "  91 r. 48.) 
Illustrationen: Karl Eduard Bauernschmied. — Auf der 
Pußta im Winter. — Die Erzherzoge Franz Josef und 
Ferdinand Max im Schloßgarten zu Laxenburg. (Nach einem: 
Aquarell von Fendi.) — Der Thaya-Biaduct bei Znaim 
(Nach einer Photographie gezeichnet von I .  I .  Kirchner.)
— Die Pest-Leopoldstädter Basilica. (Nach Plänen des Ar­
chitekten Nicol. 9)bl.) — Prager Ansichten: Die Rathhaus­
stiege am Hradschm. Die ehemalige Bethlehemkirche. (Nach 
der Natur gezeichnet von I .  I .  Kirchner.) — Abendpredigt 
eines Maronitenpricfters. -  Texte: Wiener Wochenchronik.
— Abendpredigt eines Maronitenpriesters. — Der Thaya- 
Viadnct bei Ztiaim. — Sankt Elisabeth. Eine moderne E r­
zählung in zehn Capiteln von Julius Große. (Schluß.) —  
Die Erzherzoge Franz Joses und Ferdinand Max als Kin­
der. — Prager Ansichten. — Die Pest-Leopoldstädter Ba­
silika. — Auf Irrwegen. Original-Roman von Ernst von 
Waldow. (Schluß.) — Aus meinem Wauderbnche. Bon Jo­
hanne» Nordmann. — Die Stiefgeschwister. Bon August 
Lienhardt. (Fortsetzung.) — Karl Eduard Bauernschmied. -  
Pußta im Winter. — Kleine Chronik. — Schach.

-  Die beiden neuesten Nummern der „ I l l u s t r  
F r a u e n - Z e i t u n g "  (viertel,. Abonn.-Preis 25 Sat.» 
enthalten: I. Die Modcnuummer (43): Promenaden-Toi- 
lettcn, Ueberkleider, hohe und ausgeschnittene Schoßtaillen, 
Hüte, Blumen-, Feder- und Schleifen-Coiffüren nebst mo­
dernen Haarfrisuren. Anzug für kleine Mädchen. Großer 
Teppich (Krenzstichsttckerei.) Untersetzer, Fußbank, Ständer für 
Obstmesser, Handtuch- oder «arderobenhalter, Toilettenkissen, 
Rähstein, Tabaksbeutel und Flaschenständer. Medaillon (Glas­
malerei ). Knüpfarbeit und ihre Ausführung. Irische Spitzen­
arbeit, Bordüren, Bunt« und Perlstickereien rc. rc. mit 61 Ab­
bildungen. Eine. Schnittmuster-Beilage, ein großes, colo- 
^ eäJ Dî n cUpLtr. n.  Die Unterhaltungs-Rummer 
(44): Die Schuhe de» Herrn HofmarschallS. Ein Pagenstreich. 
Von W von Dünhetm. — «uS dem Englischen Drei Ge­
dichte von Ferd. Freiligrath. — Eine Garküche in S t. Pe­
tersburg. Bon A. v. tft. M it Illustration von W. M . 
Schpak. — Bor dem Bilde der Panhagia in Tenos. M it 
Illustration von I .  Heaphy. — Bilder zur Geschichte be» 
Tanzes. IV . Die Gegenwart. Der Walzer. Bon W. Lacko-- 
witz. M it Illustration von C. Röhling. — Der Kreislauf 
deS Kohlenstoffes. Von Reinhold Sigismund. — Verschie­
denes — Wirtschaftliches. — Briefmappe.

#tneefee»ei.
Löbliche Redaction!

Zu manchem Guten und Nützlichen wurde durch Ih r  
vielgelesenes Blatt schon der Impuls gegeben und diese» gibt 
mir auch den Muth, folgende Zeilen an Die 1061. Redaktion 
zu richtfn:

Es besteht seit einem Jahre die Mädchen-UebungSschule, 
welche fast ausschließlich nur städtische Kinder im Alter von 
6 bis 7 Jahren besuchen.

Die Morgenschulstunde beginnt um 8 Uhr und dauert 
bis 10 Uhr; bekanntlich ist es aber zwischen 7 unb 8 Uhr 
in dieser Jahreszeit am kältesten, während eine Stunde 
später die Temperatur immer um einige Grade an Wärme 
gewinnt. Wäre die Schulbehörde nicht vielleicht geneigt, 
«m Interesse der Gesundheit der Kleinen, salls dies ohne 
Beinling in den höheren Klassen der Lehrerbildungsanstalt 
geschehen könnte, den Beginn der Schulstunde in der ersten 
und zweiten Klaffe erst um 9 Uhr sestzusetzen, nemltch blo» 
für die strengsten Wintermonate. Dadurch würde vielleicht 
mancher Verkühlung und mancher Krankheit vorgebeugt und 
den armen Kleinen eine Stunde gesunden MorgenschlafeS 
^ ö n n t ^ ^ ^ ^ ^ B o n e ^ n e m K i n d e r f r e u n d e ^

Wmeruag.
L ai bach ,  30 November.

Geschlossene Wolkendecke, seit Morgen Regen anhaltend, 
beinahe windstill. T e m p e r a t u r :  morgen« t> Uhr -j- 0 2», 
nachmittags < Uhr -  18  « C. (1878 +  5 1*. 1872 +  1V7«) 
B a r o m e t e r  im Fallen 728 88 Millimeter. Da» vor­
gestrige tageemittel otr Temperatur — 6 7», da» gestrige
— 21*, beziehungsweise um 8 7° und 3 3* unter ben 
Normale.



Angcfommene Fremde.
Wm 30. November.

B o t e l  N tn r it  X * le n .  iRcbii, Rkichenbkrq. — ?öwr,i- 
ffem und Inst, Reisende, Wie». — Gros M-renzi, Com 

Poil'ad). — Terold, Rllsender, Brunn. — Dettcla, 
Giitsbksitzkr. Ehrenou. — M a lli, Kfm., Neumarktl. — 
Schint, Privatier, igagor.

E l e f a n t .  Br. Tauffrer, Weixelburg. — Heller, 
Reisender, Graz. — Ramor und Rappe. Agenten, Triest.
— L-pltzkops, jtfm., Sqnarzy, und Glanzer, Reisender, 
Wien. — Schweiger, k. t. GerichtS-Adjuncl und Preschirn, 
Notar, Radmannsdorf. — Pollok, Handel-mann, Neu- 
warktl. — Podmilschak, Telegraphenbeamter, Stein. — 
«chaubaum, Handelsmann, Lreutz. — Leonardig, Wein- 
hLndler, Görz. -  Terdiua, Besitzer, Bischoflack. - -Tho-  
mann, Holzhändler, Krainburg.

> » » « 1  E u r o p a .  Cf)an, Dundel. — Killer, Krainburg.
— Loppemann, Brüffel. — SupaniH, Wien. — «atz, 
Hauptmann, Graz. — Tschirner, Warnsdorf.

v o n  O e s t e r r e ic h .  Jser Josefa, Reichr-
vorf.

§ * ‘6<r> Jurist, Laibach. — Ancona, Ge- 
schitstrmann, Triest. — Aubin, Okerkrain. — Premosrr, 
Privatbe-mter, Popusko.

^Verstorbene.
D e n  28. N o v e m b e r .  Mathias Erjavc, Krämer, 

48 I . .  Civilspital» Pyämie. — Rudolf Zachar, Stations- 
chestsohn, 8 I . ,  Eivilspital, an Folgen zufällig erlittener 
Verletzungen. — Josef Wimmer, bürgerl. Schuhmacherskind, 
*  /» 3»  Kapuzinervorstadt Nr. 62, Zehrfieber.

D e n  29. N o v e m b e r .  Franz Kovak, alt 26 I , ,  
ttwujpital, chronischer Rückenmarkentzündung. — Michael 
Svrnik, Strafhausaufseherskind, 2 I .  2 M ., Stadt 9k. 61, 
aotof. Blattern mit Halsbräune.

S S itarr vörsk vom 28 November.

L e d e u s m trre l-q -re is e  tu  L a id a c h
am 28. November 1874.

Weizen 4 fl. 90 kr.; Äorn 3 fl. 40 kr.; Gerste 
2 fl. 90 kr.; Hafer 2 fl. 10 kr.; Buchweizen 2 fl. 70 tr., 
Hirse 3 fl. —  kr., Kukurutz —  fl. —  kr., Erdäpfel 
2 fl. 50 kr., Fisolen 5 fl. 80 kr. pr. Metzen; Rind« 
schmalz 53 kr., tzchweiafett 46 kr., Speck, frischer, 33 kr., 
Speck, geselchter, 42 kr. Pr. Pfund; Eier 3 kr. pr. 
Stück; Milch 10 kr. pr. Maß; Rindfleisch 30 It., 
Kalbfleisch 26 kr., Schweinfleisch 28 kr. pr. Pfund; 
H » 1 fl. 30 kr., Stroh 85 kr. pr. Zentner; Harte» 
Holz 6 fl. 80 kr., weiche« Holz 5 fl. — kr. pr. Klafter

Theater.
Heute: A u s  d e r Gesel lschaf t .  Schauspiel in fünf 

Acten von Bauernfeld.

Morgen: Zum zweiten male. A n d r e a .  Sittenbild in sechs 
 ■■ Abtheilungen von Sardou.

5«etc. fteale , 6 |t,tU * . 
»ro. dl». 93. hi ellb. 

io  je BOB 186« . . . .  
jofe »Oll 1860, le lli t 
*cfe BOB 1866, Fünf? 
Hrämteusch. » . 1864

Srandeatl. - Obi.

Aetiea.
* n g l o .» a n l ...............
iccbttanfte lt . . . .  
vepofitillbaBk . . . .

#r«Bce • ®en! . . . 
eenleWfcmt
KatUBoUaBt . . , 
Oeff. V-Blgksells. , 
Ilion  .  »an! . . . 
eercm«6ant . . .  
6«de$t§bail. . . ,  
«lw ld.»ahB. . . .  
t«C.eabn»g»»e$B. .
»-is. «ifaftt».e*bB.

vt-otSb-h» . . 
« Ib ta i i   _____

t'.u 70 
74. 

1( 8—  
1 (9 .-  
1 3  75

80 
74 bb 

103 60 
109 25 
114.25

IM  *5 13b 50

74.75 
78 10

138 50 
»32 75 
123.— 
»30.— 

68. 
725 0  

996 -  
101  -  

l  3.76 
lif.76 

104 50 
IS?.— 
139.00 
1H3.26 
1 5 4 .-
3.4.50
130.50

76 25
78 60

1 3 4 .-  
1 8 3 .-  
1»4- 
940.- 
d8 50 
73 — 

»98. 
1 9 3 -  
H 4. 
>U.

1 0 5 -  
1 3 8 -  
240 .- 
193 76 
186 
303.50 
1 3 1 .-

t* i « u d u r l t3 l v .  

fl fl.
6 t  0. in 83 .1..............

Kation, fl. KB.............
la g . 8ob.»6r«bltanfl

Prioritäts-Obi.
ftcan i-3o le fe -8a6n  . 
O est.-N ordw eftO ahn.
Eiebenbürger............
S ta a lib a h u ............
6 ü b b .-W ef.|n  600 Ar. 

bto. Bon«

Lose.
atebll-8.................
Rudolf--L..................

W- 
h7.— 
94 85 
87.

100 50 
94 15 
7 9 . -  

138 -  
108 76 
820.—

168.
13.-

Weeh8el(3Öton.)
«ugSd. ivoft.tttbb.tt. 
Frcmkf. 1001L , ,
Hamburg..................
eonbon 10 Pf. € l« L  
i>ariS 100 tfvaac# .

MOmse».
Laif. Sttiui-Ducoten. 
LO-Fr»»eSstüS . . 
Preuß. Kafieuscketu« .
S irb tr

t i ia t t 

97 — 
87 50 
94 50 
87 60

101 —  

t-5 35 
79 25 

138 50 
109 — 
281 -

16*15 
13 50

92 10 
»2 80 
53 9 

110.60 
4 4 1 0

6.84
8.90»

99 25
92 35 
r4 .— 

110 6  • 
14 16

5 .8 5 -
8.91-r

1.63» r̂ 6Z»o
105 25!i 06'40

Die neu errichtete f. k.

Speeialitäten-Niederla ge
in Laibach, am alten Markt Nr. 15 (1.1. Tabal-Haupt-Verlag) 
empfiehlt ihr gut fortiertes Lager dem p. t  Publicum. Be­
stellungen werden pünktlichst ausgesührt, Tarife gratis aus- 
gefolgt und auf Verlangen auch versandt. (456—20)

Reich kann inan werden
dnrch Ankauf eines Original-Loses der 16. Staatslotterie, 
welches nur f l .  t ' 5 0  kostet. Ziehung schon am 3. Dezember 
d. I .  Haupttreffer # 0 , 0 0 0  f l .  Silber-Rente Im  ganzen 
4882 Treffer. Diese Lose sind zu beziehen lutcf) R udolf  
Fluck, Wechselstube Sraz, Sackstratze 4. (462-87)

Die Gemeindepolizei-Stelle
ju Trifail in Untersteier

mit 300 fl. Gehalt und freiem Quartier wird hiemit zur 
Besetzung ausgeschrieben. Bewerber mit empfehlenswerthen 
Documenten, der slovenischen und deutschen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, von gesunder und kräftiger Statur 
haben die diesbezüglichen, eigenhändig geschriebenen Gesuche 
bis 26. Dezember l. I .  an das gefertigte Gemeindeamt zu über­
reichen. Nach erfolgter '/.jähriger Provisor. Dienstzeit erfolgt 
die definitive Anstellung. Bewerber, mitunter in der Kanzlei 
verwendbar, haben auf höheren Gehalt Aussicht und erhalten 
den Vorzug. (736—3)

Gemeindeamt T rifa il am 23. November 1874.
H allen, Gemeindevorsteher.

Bandwurm
beilt (auch brieflich) Dr. Block in W ien, Pra­
terstraße 42. (43C—5)

C ouverts
1000 Stück in Quart mit Firmendruck fl. 4'—  
1000 St. in Postformat mit Firmendruck „ 4 —

Eisenbahn-Frachtbriefe mit Firma
und Bahnstempel pr. 1000 Stück fl. 7 50

2000 14*__
Eilgut-Frachtbriefe „ 1000 " 9 —

bto. „ 2000 „ „ 17 —
Post-Frachtbriefe „ 1000 .. „ fr ­

iede weitere 1000 „ „ 3.50

Buchdruckerei 

v. Üfemmaijr & Bamberg.

Telegramme.
W i e n ,  29. November. In  der heutigen 

Versammlung der verfassungstreuen Klubs unter 
dem vvlfitze Herdsts zur (Erörterung der wirth 
fchaftttchen Lage beantragt Spiegel —  noch Eon 
ftoticrung, daß keinerlei MiStrauen oder Opposition 
etgtn dir Regierung beabfichtigl werde, —  die Ein- 
sktznng einer aus den drei verfassungstreuen Klub» 
zu wählenden Dreißiger-Commission, behufs Er« 
Wägung 6« Abhilfsmittel. HeilSberg befürwortet den 
Bau von Eisenbahnen durch den Staat ; Fvx em­
pfiehlt außer den Etsenbahnbautcn Uebttlafsung der 
vl&8t der aufzuhebenden wiener Linienwülle an die 
Eommune, fernere Ausnahme eint» StaatSanlehm» 
zu Bauten von Schulen, Gemeindehäusern,' Spitä- 
lern und Straßen; vrestel und andere find gegen 
Me Staülshilse; K a llir beantragt, auf den Antrag 
Spiegel« nicht eiuzugehen, sondern die Mitglieder 
jjufzufordttn, etwaige Anträge im Hause einzu« 
bringen j Syz beantragt, die Regierung zur Ein« 
dringnvg eines ausführlichen Programms über den 
«au von Staalsbahnen im Jänner aufzufordern.

Rach Schluß der Debatte spricht sich der Ob- 
Einbringung der heutigen positiven Bor« 

eu« ^^ktÜndige Anträge bei derBudgetberathung 
* v ‘«ous wird der Antrag Kallir« ongenom- 

erscheine süwwtliche übrigen Anträge adgelrhnt

Reeller Antrag.
Ein junger Mann, mit einem angesehenen Geschäftsbetrieb, „Stadtbaumeister" m 

Wien stabil, dem Gelegenheit geboten war, in Laibach längere Zeit Aufenthalt zu haben, 
wünscht mit einem gebildeten, häuslich erzogenen Mädchen daselbst behufs Verehelichung in 
Correspondenz zu treten. Vermögen wird beansprucht. Briefe werden entgegengenommen 
Wien poste restante Hauptpost unter Chiffre R. R. SO,000. (734-3)

T i y i i r S m i e t  I  I H l T

Fortsclirittsmedaille.

$
Verdienstmedaille.

ALBERT SAMASSA,
k. k. Hof-Glockengiesser,

Maschinen- & F euer löschgeräthe-F abrikant
in Laibach, C!D_

empfiehlt sich zu geehrten Aufträgen auf: :]_ T n

Harmonische Glockengeläute

Telegrapbiscder Curtbericht
oui 30. November.

Papirr>«ente 6915 — sildrr-«ente 74 60 — lHfiOr 
Vtaat«.»nleden 1 8 5 0 — Bantactien t-95. -  «redit 232.50 
— London 110 40 -  BUbtr 105.10 -  Ä. t. 5D1ÜN}= 
Dutatm — • ---------20.Ur"nc« »^cke b 89. M

Drut »,» g g n  r. » l e in » ,» ,  ck tzed. « -» b e rg ?

gammt Montierung, mittelst welcher selbst eine 
Glocke von 40 Ztr. leicht von einem Manne ge­

lautet werden kann; ferner alle Gattungen

Spritzen, Loschgeräthe, Pumpen- & B ru n n en  an lagen, Wein werket 
dann Kirchenleuchter, Hähne, Ventile, Verschraubungen etc.

zu den billigsten Preisen. (280—5)

Gemeinden und Feuerwehren werden zur leichtem Beschaffung von Glocken und
Spritzen auch 

Ratenzahlungen gewährt.
Anerkennungsdiplom.

«trimer C t t o m e t  Bamberg.

An erkenuuugsdiplom.

1 4  P r f l u n i f d a l i j g ” ; ____________
güt tif »edaction verantwortlich: Franz Spi ta ler .


